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Zur Schulfrage. 


Wer die Geſchichte des Volksſchulweſens in Preußen 


auch nur obenhin kennt, der wird den großen Fotiſchritt 
längſt wahrgenommen haben, der ſelt zwanzig Jahren 


im Unterri t gemacht worden iſt. Wir können das 


Weſen dieſes Fortſchrittes Jedem deutlich machen, wenn 
wir uns einiger Worte zur Bezeichnung der alten und 
der neuen Unterrichts⸗Methode bedienen, die jetzt allge⸗ 
mein verſtändlich geworden ſind. 

Die alte Art des Unterrichts beſtand in einem Ok⸗ 
troyiven, die neuere Unterrichts-Meihode beſteht in einem 
Konſtituiren. se 

Ehedem kam es dem Lehrer nicht darauf an, die 
Dinge, die er lehrte, aus dem Kinde ſelber zu entwickeln, 
fondern in daſſelbe hinein zu trichtern. Es war ihm 
gleichgültig, ob das Kind es einſah, was es wiſſen ſollte, 
und der Lehrer begnügte ſich damit, wenn das Kind es 


eben nur wußte. Der neuere Unterricht will es anders. 


Er entwickelt das, was das Kind wiſſen ſoll, aus dein 
Kinde ſelber, er läßt das Kind ſelber nachdenken, er lei⸗ 
et ſeine Begriffe, damit dieſe von ſelber zu dem Reſul⸗ 
iat führen, das die Schule anſtreben ſoll. Ex füllt 
nicht mehr das Gedächtniß mit underſtandenen Dingen 
an, fondern führt den Geiſt der Jugend auf das Ver⸗ 
3 der Sachen und geht nicht eher auf das Hö— 
here 5 er, bis das Niedere zum vollen Eigenthum des 
Kindes geworden iſt, das heißt, bis das Kind die Dinge 
ſo Ben 1 hat, daß es von ſelber zu dem Re⸗ 
bn angt iſt, das man ihm ſonſt unverſtanden auf⸗ 
{1 41599 7 — ex 
Man ee a: 

die Kinder das Einmaleins auswendig lernen ließ, ehe 
ſie eine Idee davon hatten, wie denn agenllich die Beh 
len zuſammenhängen; wie es ſonſt nur darauf ankam, 


dem, Gedächmniß Dinge einzuprägen, dis im Geifte noch 


Berlin, Dienſtag, den 2. März. 


zu erinnern, wie man fonft- 


verluſtigen Zeitungen zu wenden. 


1852. 
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gar nicht begriffen waren, und wie man ſich jetzt hütet, 


dem Gedächtniß Dinge anzumuthen, To lange ſte für das 
Verſtändniß todt find; — man braucht dies nur zu beob⸗ 
achten und man wird ſchon hinreichend einſehen, worauf 
die alte Jugenderziehung hinausging, und worauf die 
neuere hinausgeht, Die alte Erziehung prägte die Leh⸗ 
ren dem Gedächtniß ein wie Offeubarungen, deren 
Grund man nicht kennt, deren Wahrheit aber das Kind 
glauben mußte; die neuere Erziehung leitet die Erkennt⸗ 
nuß der Kinder zur eignen Anſicht und zur eignen Eine 
ſicht in die Dinge ünd entwickelt die Lehren aus dem 
Verſtänduiß, das die Jugend ſich nach und nach an⸗ 
eignet. 8 - 
k Das meinen wir damit, wenn wir ſagen, der ältere 
Unterricht oktrohirte feine Lehren, der neuere Unterricht 
konſtituirt ſie. 2 1 
Es darf uns daher nicht Wunder nehmen, wenn die 


Reaktion, die das Heil der Welt im Oktrohiren findet, 


und die eine ſelbſtdenkende Menſchheit als eine Art 
Plage betrachtet, auch die Schule von 
Standpunkt verdrängen und ſie auf den Standpunkt der 
frühen Zeit zurückführen möchte. Der Pädagog iſt ihr 
daher ein Dorn im Auge, der Lehrer, der eine denkende 
Jugend erzieht, iſt ihr ein Weltperderber, ihr Ideal iſt 
der alte Schulmeiſter, der die Dinge einbläute und 
das Kind gewöhnte, Dinge zu glauben, ohne ſte einzu⸗ 
ſehen. 5 

Es iſt wahr, daß in das Syſtem der Reaktion eine 
denkende Jugend nicht paßt. Wird das Denkvermögen 
ſchon in per Jugend geweckt, wird ſchon das Kind dar⸗ 
auf hingewieſen, ſich zu fragen, wie ſo denn ſieben mal 
ſteben neunundvierzig iſt, warum es ſich beim Subtra⸗ 
hiren niemals von der Zahl rechts, ſondern nöthigenfalls 
von der Zahl links eines borgen muß, ſo wird das 
Kind durch ſein ganzes Leben ebenfalls über Alles nach⸗ 
denken wollen. Die denkend erzogene Jugend wird heran⸗ 


* 


dem neuern 


wachſen und denken wollen. Es wird ſich ſträuben, i 


Dinge für Wahrheit und Weisheit anzuerkennen, die ihr 
unverſtändlich und undenkbar ſind. — Dahingegen iſt 
eine zum blinden Gehorſam und einſichtslofen Glauben 
erzogene Jugend, die nicht denkt, ſondern folgt, die 
nichts in ſich ſelbſt entwickelt, ſondern als Offenbarung 
in ſich aufnimmt, was ihr von der Autorität geſagt und 
geboten wird, daher iſt eine ſolche Jugend, die von früh 
an gewöhnt wird, nicht nach den Gründen der Dinge und 
Erſcheinungen zu forſchen, das wahre Paradies der 
Reaktion, in welchem die Menſchheit ihre ewige Selig⸗ 
keit finden ſoll. 

Dieſes Ziel der Reaktion kann aber nur erreicht wer⸗ 
den, wenn man die Lehrer, die in den letzten Jahrzehn⸗ 
ten herangebildet worden ſind, umwandeln kann in die 
Schul- und Zuchtmeéiſter, wie ſte ehedem eriſtirten. — 
Das aber iſt gerade eine große Schwierigkeit. 

In ganz Deutſchland iſt das Lehrerperſonal eben ſo 
wie die Unterrichts-Methode, die Einrichtung der Schule 
wie die Art und Weiſe der Lehrbücher nach dem reinen 
Syſtem der Pädagogik gebildet. Obwohl all dies noch 
viel zu wünſchen übrig läßt, und namentlich im Lehrer⸗ 
Perſonal noch eine ziemlich große Maſſe criſtirt, die auf 


dem fetten Raſen der Reaklion gerne ihr Schäfchen 


ins Trockene bringen will, nachdem die Waſſer der Re⸗ 
volution ſich verlaufen haben, ſo hilft dies doch im Grunde 
genommen nicht viel. Die Unterrichts-Methode, die Ein⸗ 
richtung der Schule und die Lehrbücher beſtehen noch 
immer auf jener rationellen Weiſe, und ſelbſt der re— 
-aktionärfte Lehrer kann einmal nicht anders, als auf der 
einmal eingeführten Bahn fortſchreiten. 

Zwar iſt ein Gebiet des Unterrichts bisher noch von 


all dem rationellen Weſen ausgeſchloſſen und dies iſt 
der Religions⸗Unterricht; und in der That auf dieſem 
Gebiet fucht man jetzt das Oktroyiren möglichft ſtark⸗ 


dem Entwickeln entgegen zu ſetzen, das auf allen andern 
Gebieten. des Unterrichts herrſcht; ja, man beſteht, 
jetzt eifriger als je darauf, die Schulen von der Geiſt⸗ 
lichkeit überwachen zu laſſen, und zwar nicht im Religions- 
unterricht, wogegen man nichts haben kann, ſondern 
auch in allen Unterrichtsgegenſtänden; alſo auch die 
Geographie und das Einmaleins ſoll von Geiſtlichen 
beaufſichtigt erſprießlicher fein, als ohne kirchliche Beauf— 
ſichtigung. } f - 

Allein man kann ſichs nicht verhehlen, daß all dies 
nichts hilft. So lange noch die Lehrer exiſtiren, die alle 
ohne Ausnahme herangebildet find nach dem Prinzip 
der Entwicklung, der geiſtigen 
Jugend, fo lange noch die bisherigen Schulbücher exiſtiren, 
welche das Kind zum Selbſtdenken herausfordern und 
unvermerkt feine logiſchen Begriffe bilden, fd lange noch 
Denk⸗ und ee eriſtiren, die eben denken 
und — o ſchrecklichſter der Schrecken! — ſprechen lehren, 
ſo lange kann der Segen der Reaktion nicht recht auf⸗ 
gehen. Die Sachen ſtehen einmal ſo, daß die Kinder 
durchaus klüger werden und all die kleinen Verſuche⸗ mit 
Kindergottesdienſten und ſonſtigen Mitteln der innern 
Miſſton ſcheitern, ſo lange man Gegenſtände lehrt und 
entwickelt, die unumgänglich den Geiſt erwecken. 

Die Erfahrung lehrt es, daß grade all die kleinen 


EB} 


die letzten Inſtruktionen 


eranbildung der 


Verſuche den Kindern durchaus fremd bleiben und nur 
die wirklichen rationellen Unterrichts-Gegenſtände die 
Kinder mit friſchem Leben wecken. Wer Gelegenheit hat, 
es ſelbſt mit anzuſehen, der bemerkt es auffallend, daß 


ein Geiſt der Schläfrigkeit und Trägheit vurch die Schulen 


geht, ſo oft ſtundenweis von der lebendigen Methode der 
denkenden Pädagogik abgewichen wird, und daß eine 
Munterkeit, Aufmerkſamkeit und Erfriſchung die Kinder 
durchweht, ſobald Gegenſtände unterrichtet werden, die 
ihrem geiſtigen Verſtändniß zuſagen. 2 

Aus all den Zuſtänden entſteht für die Reaktion faſt 
die Unmöglichkeit, die Schule zu organiſtren, oder neue 
Unterrichtsgeſetze zu erlaſſen; und obwohl den Schul⸗ 
lehrern viele Verheißungen gemacht worden ſind, ihre 
Lage zu verbeſſern, ſo begnügt man ſich doch die Dinge 
beim Alten zu laſſen. Die Lehrer ſehen ſich daher einſt⸗ 
weilen auf einzelne Gunſtbezeugungen angewieſen, und in 
den Unterricht ſelber wird durch zeitweilige Verordnungen 
eingegriffen, und das alles wird ſo fortgehen, bis man 
andere Lehrer haben wird, welche man nicht von Päda⸗ 
gogen und Seminarien, ſondern von Geiſtlichen und 
auf dem Lande ausbilden laſſen will. — 
So ſtehen die Dinge in der Schulfrage! Auch in ihr 


kämpft die neue Zeit mit einer veralteten, und die Reaktion 


rüftet ſich auf eine Zukunft, in welcher ſie die Saaten 
der lichtvollern Gegenwart wird gründlich vernichten 
können. Einſtweilen aber gefgicht für die Schule fo 
gut wie Nichts, und der Abgeordn. Harkort hat nicht Une 
recht, wenn er es als Kurioſum bezeichnet, „daß man 
bei all den Reden über das Schulweſen, für den Unter⸗ 
richt 183,000 Thlr. im Budget ausſetzt, während man 
für die Pferdezucht 400,000 Thlr. beſtimmt!“ - 


Berlin, tes 1 März. 

— Das „C. B.“ wollte wiſſen, daß nach den vom Noth⸗ 
ſtand heimgeſuchten Gegenden von hier aus beſondere Kommiſ⸗ 
ſarien geſandt werden würden. In der betreffenden Kommiſſion 
der 2. Kammer iſt allerdings ein dahin zielender Antrag ge⸗ 
ſtellt worden; derſelbe wurde aber abgelehnt, nachdem die 
von der Regierung in dieſer Angelegenheit abgegebenen Erklä⸗ 
rungen die Kommiſſton befriedigt hatten. Be 

— In einem geſtern ſtattgefundenen Miniſterrath wurden 
für den Bundeskagsgeſandten in der 
Flottenangelegenheit feftgeltellt. — Hr. v. Manteuffel hatte ge: 
ſtern eine längere Audienz beim Prinzen v. Preußen. 

— Der Bundestag hat Hrn, L. Napoleon auf das Schrei⸗ 
ben, in welchem der Staatsſtreich angezeigt wurde, in einem 
Tone geantwortet, „welcher vollſtändig, mit den bis jetzt ſeitens 
des Präsidenten kundgegebenen Beſtrebungen harmonirk.“ 

— Ueber den Antrag des Abgeordneten Klee, Juden und 
Diſſidenten von den Kammern und Staatsämtern auszuſchlie⸗ 
ßen, hat die betreffende Kommiſſion der erſten Kammer, mit 
Rückſicht auf die vielen ſouſt noch zu erledigenden Geſchäfle der 
Kammern Uebergang zur Tagesorduung beantragt. 5 

— Bei Anregung der Frage über geſetzliche Einrichtungen, 
um den Ehen der Mitglieder freier Gemeinden bürgerliche Ger 
tung zu verſchaffen, wurde von Seiten der Regierung die Er⸗ 
klärung gegeben, daß, ſofern Geiſtliche bereit ſeien, ſolche Ehen 
einzuſegnen, die Regierung dies nicht hindere, daher ſie auch 
keine Lücke in der Geſetzgebung erblicken könne, Gegen Geiſt⸗ 
liche, welche ſich dazu nicht verſtehen wollten, könne aber auch 
kein Zwang geübt werden. 2 


* 


— Der Miniſter des Innern hat au die Ober⸗Präſidien 
eine Verfügung erlaſſen, nach welcher behufs der umleitung der 
zweijährigen Militärs Dienſtzeit in eine dreijährige eine außer⸗ 
ordentliche Aushebung von 50 Mann. pro Bataillon, im Gan⸗ 
zen don 5300 Mann, eintreten ſoll 5 


+ Die Nr. 9. des „Publ,“ vom vorigen Jahre brachte 


unter der Ueberſchrift: „Was wir von den Kammern erwarten“ 
einen Artikel, in welchem die Kammern zur Befürwortung einer 
Amneſtie aufgefordert werden. Im Verlauf des Artikels wird 
auf die Lage der politiſchen Gefangenen hingewieſen und die⸗ 
ſelbe als eine ſehr troſtleſe geſchildere Der Staatsanwalt fand 
hierin eine Eutſtellung von Thalſachen, durch welche die An⸗ 
ordnungen der Obrigkeit dem Haſſe und der Verachtung aus⸗ 
geſetzt würden und erhob eine Anklage gegen den Redakteur 
des Blattes. In der am 26. ſtattgefundenen mündlichen Vers 
handlung des Prozeſſes machte der Angeklagte den Einwand 
der Wahrheit und ſchlug zum Zeugen den Kammergerichts⸗ 
Referendar a. D- Guſtad Raſch vor. — Nachträglich liefern 
wir folgende Einzelnheiten aus der Zeugenvernehmung des 
errn Raſch⸗ ; . 7 
8 Hr. Raſch bekundete die Wahrheit ſämmtlicher behaupteten 
Thalſachen. Er nannte die Namen von 25 Landwehrmännern, 
welche in Folge der Rovemberereigniſſe 1848 in die Straf⸗ 
ſektien ber Feſtung Magdeburg eingeſtellt ſeien, unter ihnen den 
Weber Ehriſt, der zu Hjähriger, den Kaufmann Buſſe aus Zeh⸗ 
denick bei Berlin, der zu 15 Jahren und den Schuhmacher⸗ 
meiſter Gebhardt aus Charlottenburg, der zu 20 Jahren Feſtungs⸗ 
ſtrafe verurtheilt ſei. Außerdem nannte er folgende 10 Männer, 
welche wegen Theilnahme an dem am 24. November 1848 in 
Erfurt ſtattgehabten Aufruhr von 10 bis zu 20 Jahren Feſtungs⸗ 
ſtrafe von dem O. L. Gericht zu Naumburg verurtheilt, ſich in 


den Kaſematten von Magdeburg befinden: Gärtner Nuttroth, 
Ziegeldecker Maulhardt, Schriftſetzer Arnold, Tüncher Orford, 


Tüncher Fiſſel, Schuhmacher Jacobi, Schuhmacher Iſſerſtädt, 
Weber Chriſt, Bruder des in die Strafſektion eingeſtellten We⸗ 
ber Chriſt, Maurer Kaufmann. Sie alle würden täglich mit 
Bodenſchachten und Arbeiten in den Feſtungsgraben beſchäftigt, 
die Sträflinge ſowohl wie die Bäugefangenen; die Letzteren, 
unter welche die oben angeführten 10 Unglücklichen gehörten, 


ſeien mit ſchweren eiſernen Ketten an beiden Füßen gefeſſelt, 


welche ſie niemals, ſelbſt nicht des Nachts ablegen könnten, da 
man ihnen die Schellen, an welchen die Ketten befeſtigt feien, 
an die Beine unterhalb der Waden feſtgeſchmiedet habe. — 
Wenn er auch natürlich nicht ſelbſt die Akten eingeſehen habe, 


jo ſei er doch durch die Mittheilungen des Platzmajors der 


Feſtung Magdeburg und der Gefangenaufſeher in den Staud 
geſetzt zu behaupten, daß alle die genannten Perſonen nur we⸗ 
gen politiſcher Vergehen verurtheilt ſeien; überhaupt habe der 
Kriminalſenat zu Naumburg allein wegen des in Erfurt ſtatt⸗ 
gehabten Aufruhrs laut Bekanntmachung des Erfurter Kreis⸗ 
gerichts 147 Perſonen zur Zuchthaus⸗ und Feſtungſtrafe ver⸗ 
uͤrtheilt. — 
Zeuge ging ſodann auf die Lage der politiſchen Gefangenen 
in den Kaſematten von Silberberg über und beſchrieb die Be⸗ 
handlung, die ſein Freund, der Stud. phil. Roberk Schlehan 
von lich lau in den dortigen Kerkern erlitte. Derſelbe ſei be⸗ 
kann ich wegen des Breslauler Maiaufſtandes zu einer Gjähri⸗ 
gen Feſtungsſtraſe verurtheilt und in die dortige Skrafſektion 


eingeftellt. Die Kommandantur behandle ihn gerade ſo, wie die, 


übrigen Sträftinge, jede geiftige Beſchäftigung, jed j 

\ 151 „ ed i g, jedes Buch, jede 
9 Alben Segen und täglich habe er ſehen müſſen, 
wie Sch Ken und alle Iſchiebe und zum Ziehen an den Wa⸗ 
gen dan und Bee Schutträumen, Steinklopfen, 
Holzhas „ e ee e e Feſtungswerken beſchäf⸗ 
b t wer peäfbenien 1 7 weiteren Auslaſſungen 
hier 0 0 ur Berathung zu rück 7 ankündigte, daß der Ge⸗ 
richtshof ſich 3 laß dahmm, ziehe. Derſelbe verkündete 
ſodann ſeinen Beſchlaß dahin, daß Zeuge unvereidigt zu ent⸗ 
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laſſen ſei, ohne die Gründe hiefür anzugeben, die wahrſcheinlich 
darin liegen, daß Herr Raſch auch zum Verluſt der Nationals 
kokarde verurtheilt iſt und deshalb nach §. 12 des neuen Straf⸗ 
geſetzbuchs unfähig iſt, als Zeuge eidlich vernommen zu werden. 

Der Prozeß endete mit der Freiſprechung des Angeklagten. 

— den Handwerker⸗Vereinen und Neri Gewerbe⸗ 
Korporationen iſt amtlich eine Aufforderung zugegangen, für 
größere Theilnahme der Lehrlinge an den Handwerker⸗Fortbil⸗ 


dungs⸗Anſtalten, wo ſolche beſtehen, und für deren Einrichtung 


und Vermehrung thätig zu ſein. hi \ 

— Der frühere Statthalter von Schleswig⸗Holſtein, Wil⸗ 
helm Beſeler in Braunſchweig, hat jetzt die Ueberſetzung von 
Macaulay's engliſcher Geſchichte übernommen. Das Werk 
erſcheint im Verlag von Georg Weſtermann in Braunſchweig. 

— Von Seiten der Polizei iſt neuerdings eine von den 
Sterbe⸗ und Krankenkaſſen geſchloſſen worden, deren Statuten 
vom Oberpräſidium nicht beſtätigt waren, weil zunächſt die Le⸗ 


bensfähigkeit der Kaſſe zweifelhaft war, ferner kein Bevürfniß 


nach Vermehrung ſolcher Inſtitute vorhanden iſt und endlich 
überhaupt die nöthige Garantie für eine gedeihliche Wirkſamkeit 
nicht geboten war. Sa ; 

— Das Polizeipräſidium erinnert diejenigen Medizinalper⸗ 
ſonen, welche den Pocken⸗Impfbericht für das Jahr 1851 dem 


Polizeipräſidio bis jetzt nicht eingereicht haben, nunmehr binnen 
8 Tagen, bei Vermeidung einer Ordnungsſtrafe von 2 Thlrn., 
den genannten Bericht oder in gleicher Friſt die Anzeige, daß 
ſie nicht geimpft haben, einzureichen. 

8 + Wie man vernimmt, beabſichtigt Hr. Dejean am 15. März 
die Vorſtellungen für Berlin zu beendigen und ſich von hier 
zunächſt nach Brüſſel zu begeben, um dort bis zum Beginn 
der Saiſon in Paris eine Reihe von Vorſtellungen zu geben. 

— Haube iſt zur Abbüßung der lebenslänglichen Zucht⸗ 
hausſtrafe ins Zellengefängniß abgeführt worden. 

— Wie ſtark die Frechheit under Diebe ift, geht aus fol⸗ 
gendem Vorfall hervor. Auf einem Droſchken⸗Halteplatz hiel⸗ 
ten zwei Droſchkenkutſcher unfern von einander. Während der 


hinten Haltende ſeine Droſchke auf einen Angenblick verließ, um 


ſein Pferd zu tränken, ſtahl ein junger Gauner ihm die Peit⸗ 
ſche vom Bocke und verkaufte dieſelbe dem vorne haltenden 
Kutſcher. Br‘ 

— Der Profeſſor vom Joachimsthalſchen Gymmnafium, Dr. 


Wieſe, iſt als Hülfsarbeiter in das Unterrichtsminifterium be⸗ 


rufen worden, beſonders zum Zweck einer gründlichen Viſitation 
der Gymnaſien, behufs welcher er zunächſt nach der Provinz 
Weſtphalen le Wer it. * 5 
— An die Vorſtände ſämmtlicher hieſiger Innungen i 
folgendes Schreiben des Magiſtrats ae den 1. 
ſtimmungen der Verordnung vom 9. Febr. 1849 $- 

durch Ortsſtatuten für Alle, welche am Orte gleiche oder ver⸗ 
wandte Gewerbe ſelbſtſtändig betreiben, die Verpflichtung feſt⸗ 
geſetzt werden, zur Beförderug ſolcher Einrichtungen, welche 
J) die Unterbringung oder Unterſtützung arbeitſuchender, erkrank⸗ 
ter oder aus anderen Gründen huͤlfsbedürftiger Geſellen oder 
Gehülfen, 2) die Fortbildung der Lehrlinge, Geſellen oder Ge⸗ 
hülfen bezwecken, Beiträge aus eigenen Mitteln zu entrichten. 
Von einigen Innungen iſt der Wunſch ausgeſprochen worden, 
daß eine ſolche Verpflichtung für die Mitglieder der Innung 
und für die außerhalb der Innung befindlichen Meiſter ortsſta⸗ 
tutariſch feſtgeſetzt werden möchte, was indeſſen erſt dann bean⸗ 
tragt werden kann, wenn die Innungen und der Gewerbrrath 
sc. gehört worden. Demgemäß veranlaſſen wir den Vorſtand, 
dieſen Gegenſtand in gung 
Beſchluß der Innung herbeizuführen, ob dieſelbe damit einver⸗ 
ſtanden ift, daß die Beſtimmungen des §. 57 auf die Innung 
durch das Ortsſtatut ausgedehnt werde, eventuell auf wie hoch 
die Beiträge feſtzuſetzen fein, dürften, wobei jedoch die in dem 
angeführten $- enthaltenen Beſchränkungen maßgebend find.” 
Der Magiſtrat will durch dieſe Verfügung die im Ortsſtatut 


Erwägung zu ziehen und darüber einen 


57 kann 


fehlende Beſtimmung, daß auch die Meiſter zu den Geſellenkaſſen 
herangezogen werden ſollen, ergänzen; ob mit Erfolg? wird die 
nächſte Zukunft lehren. i 
— Polizel⸗Bericht vom I. März. Vor dem Neuen Kö⸗ 
nigsthore wurde am 29. Abends wiederum eine Frau, welche 
aus der Stadt kam und eine Kiepe mit Brod, Butter und Oel 
auf dem Rücken trug, von 2 Männern beraubt. 
Nawicz. Der Hiefigen deutſchkatholiſchen Gemeinde iſt 
auf Verfügung der Poſener Regierung der ihr im ſtädtiſchen 
Rathhauſe zur Abhaltung des Gottesvienſtes eingeräumte Saal 
entzogen worden. x N f > 
„ Erfurt. Der „N. Pr. 3." ſchreibt man vom 27.: So 
eben iſt durch den Bahnzug aus Kaſſel die Nachricht hier ver⸗ 
breitet, daß der Präsident L. Napoleon erſchoſſen ſei. (2) — 


Größere Gewißheit hat die Nachricht, daß in unſerem Re⸗ 


gierungsbezirk, nämlich auf dem Eichsfelde, der Typhus aus⸗ 
gebrochen iſt und ſich bereits in drei Dörfern verbreitet hat. 
Der Regierungs- Medizinalrath Dr. Wittke iſt vor einigen 
Stunden dahin abgegangen. 

Schwerin. Ein Zug von nahe an hundert mecklenbur⸗ 
giſchen Auswanderern hat ſich am 28. nach Hamburg begeben. 


Alt⸗Mecklenburg wird bald nicht mehr über Uebervölkerung zu, 


klagen haben. 
Hamburg. Am 28. wurden wieder einige öſtreichiſche 
Soldaten, die in Zivilkleidern eben bereit waren, an Bord eines 
engliſchen Dampfſchiffes zu gehen, von unſerer Polizeimannſchaft 
verhaftet; ebenſo einige Perſonen aus dem Zivilſtande, welche 
denſelben Beihülfe geleiſtet zu haben ſchienen. — Die Abführung 
Rutſchak's hat hier einen Eindruck der peinlichſten Art hervor⸗ 
gebracht. Die zahlreichen Freunde des unglücklichen Mannes 
beabſichtigen durch Sammlungen einen Fonds zuſammenzubrin⸗ 
gen, beſtimmt, deſſen Frau und Kinder durch Einrichtung eines 
ſelbſtſtändigen Geſchäftsbetriebes ökonomiſch ſicher zu ſtellen. 
Bremen. Am 26. find die noch vorräthigen Exemplare 
des Dulon'ſchen Buches: „Der Tag iſt angebrochen“, (es 
ſollen deren nur noch 10 geweſen ſein) mit Beſchlag belegt 
worden. Gleichzeitig iſt die Unterſuchung in dieſer Sache, 
eröffnet. er) . 5 * 
Altona. Nach und nach treffen, aus dem Junern des 
Holſtenlandes die verbannten vormärzlichen Offiziere hier ein, 
um ſich ſchon jetzt über die Gränze zu begeben, oder doch in 
ihrer Nähe zu ſein, wenn nach dem nahe bevorſtehenden Ab⸗ 
marſche der letzten öſtreichiſchen Truppen, mit dem neuen Re⸗ 
gimente die allerdings zu erwartenden ſtrengen Maßregeln 
eintreten werden. Unter den Flüchtigen ſind manche durchaus 
Mittelloſe, zum Theil mit Familie, die der augenblicklichen 
Unterſtützung dringend bedürfen. 
Kaſſel. Henkel wurde am 25. das auf 37 jährige Feſtungs⸗ 
ſtrafe und Kokardenverluſt lautende kriegsgerichtliche Urtheil ver⸗ 
kündet. —, An der Stelle der Kaſtellmauer, von welcher fich” 
Kellner zur Fulda herabließ, ſind Pioniere beſchäftigt, um da⸗ 
ſelbſt eine neue Staketenwand mit eiſernen Spitzen iu errichten, 
welche das Ueberſteigen unmöglich macht. — Für Abhülfe der 
in vielen Gegenden des Landes herrſchenden Noth regt ſich keine 
Hand. — 
Darmſtadt. In dem Odenwald iſt eige Abtheilung 
Soldaten beordert worden, nicht um Unruhen politiſcher Natur 
vorzubeugen, ſondern um den Beſitzenden gegen den Nichtbe—⸗ 
ſitzenden zu ſchützen. In Folge des dort herrſchenden Mangels 
hat ſich nämlich nicht nur die Zahl der Fordernden vermehrt, 
ſondern auch Ungeftim und Zwang ſich dabei geltend gemacht. 
München. Der Abgeordnetenkammer wurde der ie 
entwurf wegen des Gifenbahnbaues ven München nach Roſen⸗ 
heim, Salzburg, Kufſtein vorgelegt. Der Bedarf, 185 Mill. 
Gulden, ſoll durch Anlehen aufgenommen werden. — Am 26. 
iſt von der Polizeidirektion an ſämmtliche Mitglieder der auf⸗ 


2 


ſchrift geſchickt worden, worin dieſelben aufgefordert werden, bei 
der Geburt eines ihrer Kinder oder bei einem Todesfalle ſogleich 
bei dem betreffenden proteſtantiſchen oder katholiſchen Pfarramte 
Anzeige zu machen. 

Stuttgart. Dem Vernehmen nach wird gegen den Ar⸗ 
heiterverein auf's neue eingeſchritten; 18 Mitglieder waren am 
26. vor die Polizei geladen und ein Mitglied wurde bereits 
verhaftet. 3 \ 
Bern. 25. Febr. Während über die Noteuangelegenheit 
immer noch ein gewiſſes Dunkel ſchwebt, beeilt ſich der Bundes⸗ 
rath, den Wünſchen Frankreichs in Betreff der Flüch!linge zu 
entſprechen. Die Kommiſſäre haben beſonders in Genf eine 
Anzahl Flüchtlinge entdeckt, von denen der Bundesrath glaubt, 
daß fie längſt das Gebiet der Eidgenoſſenſchaft verlaſſen Hätten, 
die aber, wie es ſcheint, von der dortigen Polizei unbeachtet, 
ſich zu verbergen wußten. Dieſe müſſen nun ohne weiteres die 
Schweiz verlaſſen. Auch einige deutſche Flüchtlinge befinden 
ſich darunter, welche int entſetzlichſten Elend in Bern ange⸗ 


kommen ſind. — Das Zentralkomitee zur Unterſtützung der Flüchl⸗ 


linge in der Schweiz hat ſeindn ſiebenten Rechenſchaftsbericht 
veröffentlicht, welcher die Zeit vom 26. April bis 31. Dez. 1851 
umfaßt. Die Einnahmen betrugen: 7352 Franken, die Aus⸗ 
gaben 6516 Franken. Auf dem Verzeichniß der Einnahmen 
ſteht Preußen mit 1672 Franken. Vom 1. Juli an bis zum 
letzten Dez. find nur 948 Franken eingegangen. Die Auswan⸗ 
derung des vorigen Sommers har faſt alle Flüchtlinge, die jung 
und rüſtig waren, fortgeführt; Alter und Gebrechlichkeit ſind 
zurückgeblieben. 2 

Paris. Eine große Anzahl Deutſcher, die ſich über Havre 
nach Amerika begeben, kommen fortwährend in Paris an zum 
größten Theile aus Baden, Baiern und Würtemberg. — Hinter 
dem Stadthauſe iſt zu deſſen Schutze ein kleines Lager errich⸗ 
tet worden. — Wie verlautet, ſoll die Zahl der Buchdrucker 
vermindert werden. — Der kürzlich verhaftete Bocher iſt ſchon 
vom Unterſuchungsrichter verhört worden. Er hat beantragt, 
daß man ihn gegen Kaution freilaſſe. Auch die Redalteure 


des „Gourrier de la Gironde“, welche beſchuldigt ſind, einen 
5 1 die 


Brief der Prinzen Orleans an bie ö = 


lich lithographirt und ſodann vertgeift zu haben, wurden vom 


Unterſuchungsrichter verhört; einer derſelben ward bereits vor 
das Zuchtpoltzeigericht verwieſen. — Der „Monſteur“ vom 
28. bringt ein Dekret, betreffend einen Kredit für Grund⸗ und 


Bodeneigenthümer. 


Turin. In Montpellier ſind 12 aus Piemont gekommene 
Flüchtlinge verhaftet worden. Die ſchweizeriſche Regierung ſoll 
bei dem hieſtigen Kabinette wegen des Benehmens eingedrungener 
Piemonteſen in dem halb inſurgirten Kantone Teſſin Klage 
erhoben haben. 8 „ el. Dep. 

London. Am 27. hat Lord Derby im Oberhanſe das 
Programm des nellgebildeten Miniſteriums dargelegt. Es giebt 
Niemanden, ſagte ar, der nicht glaubte, daß von Seiten der 
Regierung jede, Anſtrengung gemacht werden müſſe, unt die 
entfernteſte Möglichkeit einer Vermehrung des Kriegselendes ab⸗ 
zuwenden. Er glaubt, daß man den allgemeinen Frieden auf⸗ 
recht erhält, wenn man den auswärtigen Mächten gegenüber 
die größte Mäßigung in Handlungen und Worten beobachtet. 
— Die Marine iſt nie in einem beſſeren Zuſtande geweſen; 
das Militär it ebenfalls ausreichend, und giebt feine Zahl noch 
keine Veranlaſſung, den fremden Mächten Eiferſucht einzuflößen. 
— Die Nation, welche ſich wie ein Mann erheben würde, wenn 
das Land bedroht würde, iſt jedem Syſteme eines beträchtlichen 
ſtehenden Heeres zuwider. Die Befürchtungen eines Einfalls 
find grundlos. Was die Flüchtlingsfrage angeht, ſo glaubt 
der Lord, daß die Geſetzgebung aufrecht erhalten werden muß, 
aber. das nete Kabinet wird es für eine Pflicht anſehen, die 
auswärtigen Mächte von jedem Verſuche in Kenntniß zu ſetzen, 


gelöften deutſch⸗katholiſchen "Gemeinde ein Zirkular zur Unter- den die Flüchtlinge unternehmen Fönnten, um die Regierungen 
Berlin rug von W. Pormekker lu Berlin, er 


> Verlag von Theodor Heymann. 


x 


Hierzu eine Beilage. 


Kommandantenſir. 7: 


Beilage zu Nr. 52, der Urwähler Zeitung. 
. : Dienſtag, den 2. März 1852 3 5 


ihres reſpektiven Vaterlaudes zu ſtürzen. Was die Frage des 
Handels und der Finanzen angeht, jo ſieht das Kabinet keinen 
Grund, weshalb Getreide der einzige Einfuhr⸗Artikel ſein ſolle, 
der keinen Zoll zahlet. Er billigt das in den Vereins⸗Staaten 
geltende Syſtem, alle Einfuhr⸗Artikel zu beſteuern, welche den 
inländiſchen Produzenten Konkurrenz machen. Jedoch glaubt 
er, daß die Frage nur durch eine Berufung an das Volk eine 
erſprießliche Löſung a könne. Eine ſolche Maßregel kann 
nur durch eine Regierung getroffen werden, welche das Ver⸗ 
trauen des Volkes und des Parlamentes böſitzen. Der Lord 
weiß, daß er in Unterhauſe die Maſorität nicht hat, und er ft 
nicht ſicher, daß er ſie im Oberhauſe habe. Er erklärt, daß es 
in dieſem Augenblicke für das Land beſſer fein werde, ſich mit 
untergeerdneten Fragen zu beſchäftigen, als mit der brennenden 
Frage des Schutzolles. Da er u die Majorität in der zweiten 
Kammer nicht zählen kann, jo hofft er, daß die Mitglieder der⸗ 


ſelben keine Anträge einbringen werden, welche den Gang 


der drängenden Geſchäfte dieſer Seſſton ſtören könnten. — 

er edle Lord benachrichtigt ferner das Haus, daß es feine 
Sicht nicht iſt, der Legislatur die Reform⸗Bill vorzulegen, 
Ge ſchließt mit der Berſicherung, daß er fein neues Ant nur 
aus Patriotismus übernommen habe. Die Sitzung des Unter⸗ 
hauſes war ſehr zahlreich beſucht; das Haus vertagte ſich auf 
14 Tage. — Der berühmte Dichter Thomas Moore iſt am 
26. Febr. zu Sloperton Cottage, 72 Jahre alt, mit Tode ab⸗ 
gegangen. Leider war er in der letzten Zeit ſeines Lebens 
durchaus geiſtesſchwach. Seine literariſchen Leiſtungen ſind be⸗ 
kannt genug; als Politiker gehörte er der liberalen Partei an 
und ſtand in perſönlichen Beziehungen zu den Lords J. Ruſ⸗ 
ſell und Lansdowne. . 
Verantwortlicher Redakteur: 


Hermann Holcheim 


Cirque national de Paris. 
Montag, d. 15. d.: Unwiderruflich letzte Vorstellung. 
lente Dienstag: Benefiz-Vorstell. der Dlle. Vase | 
Tourniaire: Kadour, geritten von Herrn Baucher. 


Unwiderruflich letzte Woche! 
Wiener Affen⸗Theater, Sophienſte. 16. 
Heute Dienſtag, den 2. März. 
Große Vorſtellung, 

Auf. 7 Uhr. a C. Orbau, Director. 
Geſellſchafts⸗Haus 

Der Barbler-Herren Ball findet Montag, den 8. Marz, 

beſtimmt ſtatt, wozu wir uns ergebenft unſere Herren Kollegen 
mebſt Freunden einzul. erlauben. Billets find zu haben: b. Hrn. 
Muſchert, Markgrafenſtr. 63. u. Hrn. Markwort, A. Jakobſtr, 102. 

rügers Kaffehans, Gartenſtr. 10, Heute Dienſtag. Auf 
erlangen: Lenore, Melodrama in 3 Akten. Donnerſtag, 4. 
März: Große Extra⸗Vorſtellung. 2 


Puhlmann's Local. 
Mittwoch, den 3, März: Set, 
Kaffee⸗Kränzchen. Zum Abendeſſen Frieaſſee, wozu erge⸗ 
benſt einlabek ; E. Puhlmaun. 
Im Kaffec⸗Hauſe, Alte Jakobſſr. 32, findet heute Dlenſtag 


\ 


Die Städtiſche Gas-Coaks⸗Niederlage, 
Große Hamburgerſtraße Nr. .10,, 
liefert die Tonne Conk s mit 25 Sgr. frei ins Haus: 
5 Torf 
a Haufen 10 Thaler, Tempelhofer⸗Ufer Nr. 3. 
Seid. Regenſchirme v. 21 Thlr., baumw. Regenſch. v. 20 ſgr. an. 
Nepar. u. neue Bezüge fert. hill. d. Fabr. Markgrafenſt. 83. Rehage. 
Linumer Torf erſter Klaſſe, aus der Remise 
billig bei J. L. Stolzeuburg, Große Hamburgerſtr. 10, 
NB. Auch werden 100 St. à 14 Sgr. frei ins Haus geſchickt. 
Die Maskengarderobe von Richter, Stralauerſtr. 38 part., 


empfiehlt ihre eleganten und geſchmackvollen Charakter⸗Anzüͤge, 
ſowie Dominos zu den billigſten Preiſen. 2 


I gr. Schneidertiſch, Imah. Spiegel Mittelſtr. 61 b. Bernhardt z. v. 


' 


Ein Tabacksgeſchäft iſt Umſtäande halber zum J. April zu ver⸗ 


kaufen und der Beſtand theilweiſe oder im Ganzen zu überneh⸗ 
men Kochſtr. Nr. IJ. 

Ho Lz kohlen 

trocken und geſiebt, à Tonne 15 fgr. bei 5 Tonnen à 133 far. 
frei ius Haus. J. L. Stolzenburg, Gr. Hamburgerſtr. 10, 


J. Aſch & Loecwenſtein, 
Friedrichſtraße 191., Ecke der Kronenſtraße. 
empfehlen 


6 — 2 - 
ſchwarze Seidenzeuge 
die vollſtandige Robe 7, 8, 9, 10—12 Thlr., ſchottiſch⸗ka⸗ 
rirte u. changeant Seidenzeuge, Robe 8% Thlr. 

Auͤechte Thibets, die Robe 3% Thlr. 
Twild und Moirs in allen Farben, die Robe 217-3 Thlr. 
Franzöſiſche Jaconets, Robe 2% Thlr. 
Franzöſiſche 


Gewirkte Doppel⸗Shawls 


zin allen Farben von 12, 14, 16, 18—25 Thlr. 
Gewirkte Umſchlage⸗Tücher von 3, 4, 6—10 Thlr. 
Aufträge von Außerhalb, werden reell ausgeführt. 


1 Zu Einfeguungen empfiehlt: 
Schwarzen % br. Camlott von 6 Sgr. an. 
Schwarzen °, br. Twild von 7’, Sgr. an. 
Schwarzen % br. echt. Thibet v. 15 Sgr. an 


ſowie gewirkte Umſchlage⸗Tücher in allen Farben 


von 2˙½ Thlr. an. 


Heinrich Beermann, 
40 Roſenthaler⸗ Straße 40. 
nahe dem Haackſchen Markt. 2 


2 mah., 2 Schlafſopha bill. 3. verk, Gr, Hamburgeſtr. 4. p. 


A 2 al Thlr. empf. L. Reimann, 
iefw Mechaniker, 
Br h aagen Charlotten⸗ Straße Nr. 37. 
Als zuverläſſig wirkſam empfehlen wir auch 
dieſen Winter unſere galvaniſch⸗electriſche Heilplatten gegen 


rheumatiſche un nervöſe Leiden seien 
ders gegen Zahnſchmerz, Kopf- u. Gicht⸗ 


115 fi ; 
übel, Gehör= u. ähnliche Beſchwerden, à 15 ſgr., das 
Paar auch a 25 ſgr., ganz ſtarke a 2 thlr. Die Anwendung 
geſchieht laut beigefügter Gebrauchs- Angabe, des Arztes Rath) 
dabei nur erwünſcht, da dieſes Mittel auf keinem Schwindel 
beruht! Foellner & Comp., 

Für Berlin nur zu haben b. Hrn. E. M. Auſtrich, U. d. Linden 62. 


Nur für Herren Kleidermacher. 
1 Loth Nähbaumwolle für 8 Pfennige. 
8 Fitzen ächt engl. Zwirn für 1 Sgr. 
1 Dutzend Schnallen von 1 Sgr. an, 
1 bei M. Hiller, am Molkenmarkt neben Nr. 3. 


Die Kunſt⸗Kitt⸗Anſtalt, 


in veuetianiſcher Manier à la Herr v. Krans. 
Fiſcherſtr. 29. (Eingang durch den Laden) 
empfiehlt ſich zum Kitten von zerbrochenem Geſchirr aus 
Glas, Porzellan, Kriſtall, Marmor, Alabaſter beſtens. 
Beſtellungen werden auch Bellevueſtr. 2., Hof part. 
angenommen. 2 


Lumpen-Sortirfrauen finden N. Friedrichstr, 17 Beschäftig, 


Heute früh wurde meine Frau Henriette geb. Friedeberg von 
einem muntern Knaben glücklich entbunden. 
Berlin, den J. März 1852. RN. G. Noſenberg.⸗ 
Ein ganz tüchtiger und gewandter Schneidermeiſter oder Zu⸗ 
ſchneider, unverheirathet oder kinderlos, wird ſofort nach einer 
großen Stadt verlangt. Näheres hierüber Kurzeſtr. 11, 2 Tr. 
am 3. oder 4. d. Mis. 
1 geübten Möbelpolier verlangt Stöhr, Kommandantenſtr. 55. 
Geuͤbte Mechanikergehälfen werden verlangt bei g 
. 2 enecke u. Waſſerlein, Stechbahn 3. 
Ein Punktirer wird verl. Kommandantenſtr. 7. in d. Buchdruckerei. 
2 Tiſchlergeſellen auf Goldleiſten, werd. verl., Dorotheenſtr. SI. 
Ein lüchtiger Mechanikergehülfe findet dauernde Beſchäftigung 
bei Dietrich, Linienſtraße Nr. 32. > 
Geſchickte Lithographen, im Landkartenfach geübt, finden Be: 
ſchäftigung bei H. Delius. 
7ãũã A y 
Eingetroffen! 
Meyer's Groſchenbibl. 128 129 
und werden die geehrten Abonnenten um gef. Abholung der 


Bändchen erſucht. A ey 
Charlottenſtr. 35a. Stuhr'ſche Sort.⸗Buchh. 


_Musikalien-Abonneme At zu 5 Sgr. pro Monat an, 
Prospekte gratis. Musikalien zu den billigsten Preisen. 
Für Auswärtige die günstigsten Bedingungen, a 


H. Gaillard & (Comp., 
Heiligegeiststrasse No. 31. 


Ein kleiner goldener Ring mit goldener Platte, auf welcher 
die Buchſtaben: D. Oe, befindlich, iſt am 26. v. Mis. verlo⸗ 
ren gegangen. Dem Wiederbringer den doppelten Gold⸗ 
werth zur Belohnung, Platz vor dem neuen Thore Nr. I., 
1 Terppe, bei Stübbe. 


Allen geehrten Hausfrauen, 


welchen daran liegt ſich noch mit der von brodloſen Webern ſo beiſpiellos billig eingekauften reinet 
ne verſehen zu wollen, erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß noch nachſtehende Vorräthe zu 


den dabei bemerkten billigen Preiſen zum Verkauf vorliegen, als: 
Eine Parthie kräftiger Hausleinen, 50 Berliner Ellen für 57 thlr. 


Eine Parthie ſtärkerer Sorte Leinwand zu Laken 


paſſend, das Stück 3 thlr. 20 ſgr. — Eine Partie guter und feiner Creas⸗ u. Gebirge » Leinen 51—52 Ellen enthaltend, 


zu dauerh. Hemden ac. paſſend, das Stück 6, 64, 6k, 7, 7 


4, u. 8 thlr., reeller Preis erſterer 8, letztere 12 thlr. — Eine 


große Partie ſogenannter Lederleinen in allen Nummern, welche fi durch ihr egales, feſtes und unappretirtes Gewebe und beſte 


iche, beſonders zu ſchönen Hemden und feinen Bettbezügen eignet, \ en 
510, 1. Ih 1 und 13 Ruh 508. RA) 10, 12, 15 urd 19 thlr. iſt. — Eine große 2 extrafeiner Oberhemden⸗ 


9, 10, 11, 1 


Leinen (Rafenbleie), das Stück v. 51 u. 52 langen Ellen (60 Bielefelder) für 10, 11, 12, 13, 14, 


das Stück von 51 und 52 Ellen für 74, 75, 8, 
15, 20, 25, u. 30 thlr. 


Dieſe feine Leinen ſind hauptſächlich, weil ſie dort gar nicht gangbar ſind, bedeutend unter den Fabrikpreiſen und iſt der reelle 


Preis faſt das Doppelte. — Mehrere große Poſten feiner weißer rein leinener Taf 


entücher, deren Fabrikpreis per Dutz. 2. u. 4 chlr. 


iſt, fü i in lei iſt⸗ ücher, das halbe D 1, 2 
„ für 25 ſgr., I thlr. u. 14 thlr. das halbe Dutz. Extrafeine rein leinene re Batiſt Taſchentücher, das 0 ut. 15, 2 
e “ge 57 ich: Aſchcher das Stück 814, 9 und 10 ſgr. vollſtändige Gedecke mit 6 und 12 Servietten 
in Halb und Ganz Leinen, erſtere Sorte von 11% thlr. an. — Alle Sorten Handtücher jo wie ein großes Lager geſtreifter 


Bettzwilche zu Unterbetten und karirter Bezüge, ebenfalls ſehr billig. 


— Feine Batiſttücher mit geſtickter Ecke 4 und 5 jgr. 


% große abgepaßte echte Gingham⸗Schürzen 4 jgr. — Bunte Tiſchdecken, das Slück 10, 15, 17 u. 20 ſgr., weißer und bunte 


Bettdecken u. ſ. w. — 


N. Behrens, Kronenſtr. 33., nahe der Jeruſalemerſtraße. 


aufer Lei i rein Leinen“ verſel rhält hierüber von mir eine beſondere ſchrift⸗ 
Jeder Käufer obiger Leinwand, welche mit Stempel „rein Leinen verſehen, erhält hier h beſendeſs ſch 
liche 5 ee] ihm außerdem noch freigeſtellt wird, edis Stück Waare ſo bald es nicht gefällt, oder nicht für billig ge— 


funden wird, zurück zu geben. 


— 


